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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Abonnements-Einladung. 
Im Hinblick auf die Thatſache, daß nicht 
menſchenfreundlichen und ſittlichen Beſtrebungen, 
ſondern menſchenfeindlichen und unfittlichen Bejtreb- 
ungen, ſowie den auf Ausbeute ſinnenden Specu- 
lanten die liberalen Errungenſchaften zuzuſchreiben 
nnd, in deſſen Folge zum großen Theil in wenigen 
Jahrzehnten das deutſche Volk in ſeinem Vaterlande 
AUS dem Erbe feiner Väter gedrängt und unter die 
amen eines eingewanderten Volksſtammes 


it, wurde zur Gründung der „Thorner Preſſe“ jo 
Wie vieler ähnlicher Organe der Anſtoß gegeben. 


zuerſt um den Reichskanzler vor der Abreiſe nach Skierniewice 


den Souveränen ſanctionirt wurde, das hat man der Armee 
von Zeitungscorreſpondenten, welche dort weilten, freilich nicht 
mitgetheilt, ſo daß ſie nur mit gutem Gewiſſen berichten 
konnten, was äußerlich vorging; aber die Entwickelung der 
Dinge wird darüber allmälig Klarheit bringen. Darüber, 
welche Bedeutung die Dreikaiſerzuſammenkunft im Allge⸗ 
meinen hatte, beſteht nur eine Meinung: Dieſe allgemeine 
Bedeutung iſt eine eminent friedliche. Auch in Frankreich 
wird das anerkannt; das Mißtrauen, welches dort derartige 
Ereigniſſe früher hervor riefen, iſt geſchwuuden. Frankreich 
iſt offenbar bei dieſer Entrevue nicht unerheblich intereffirt. 
Die Reiſe des franzöſiſchen Botſchafters nach Varzin, der 
wiederholte Aufſchub des Urlaubs des Barons de Courcel, 


und dann nach ſeiner Rückkehr von dort zu erwarten, laſſen 
darauf ſchließen. Es heißt, daß auch den übrigen Cabinetten 
Eröffnungen über die Politik, über die man ſich in Skiernie— 


Sie ſollen helfen. Sie ſollen dem deutſchen Volke 
die Augen öffnen und es in Wege leiten, in welchen 
es ſeine verlorene Freiheit und Selbſtſtändigkeit 


wieder zurück erobern kann. 


Bei dem bevorſtehenden Quartalswechſel richten | Mächten offen, während das bei einer Politik der Action 


wir deshalb an unſer, ſowie an das uns ſtamm—⸗ 
berwandte Volk unſeres gemeinſamen Baterlandes 
ie dringende Bitte, von der langjährigen Gewohn⸗ 
heit: auf liberale und fortſchrittliche Zeitungen zu 
abonniren, fie zu leſen und dadurch unbewußt in 
ihrer Urtheilsfähigkeit ſich irre leiten zu laſſen, 


wice geeinigt, mit dem Beifügeu gemacht werden ſollen, daß 
ihnen der Beitritt offen gelaſſen ſei. Es iſt das nach Lage 
der Sache nicht unwahrſcheinlich. Eine Politik, welche den 
status quo erhalten und den Frieden aufrecht erhalten will, 
hält ſchon eo ipso die Möglichkeit eines Anſchluſſes anderen 


nicht der Fall ſein würde. Was die Kaiſerbegegnung ſelbſt 
anlangt, ſo trug dieſelbe einen äußerſt herzlichen Charakter, 
der nur durch die ehrfurchterweckende Perſönlichkeit des greiſen 
deutſchen Monarchen etwas modificirt wurde. „Es iſt ohne 
Weiteres klar, ſchreibt ein Berichterſtatter, der „mit dabei“ 
war, „welcher beſondere Zug auch in die erlauchteſte Geſell⸗ 
ſchaft kommt mit der Erſcheinung dieſer ebenſo greiſen als 


ich endlich frei zu machen und nur auf ſolche 
eitungen zu abonniren, die von der liberalen oder 
fortſchrittlichen Preſſe am meiſten geſchmäht und 
verdächtigt werden, als beſtes Zeichen dafür, daß 
die jo behandelten Organe für das Volkswohl 
wei eintreten. 
ie „Thorner Preſſe“ erſcheint täglich mit 
Ausnahme der Sonn- und Feiertage und koſtet 
mit dem illuſtrirten Sonntagsblatt pro Quartal 
nur 2 Mark incl. Poſtproviſion, in Thorn und den 
Vorſtädten frei ins Haus auch nur 2 Mark. 
Beſtellungen nehmen an alle Kaiſerlichen Poſt⸗ 
anmter und die 


1. Expedition der „Thorner Preſſe“. 
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8 Die Prei-Kaifer-BZufammenkunft, 

auf welche alle Welt ſeit Wochen geſpannt war, iſt beendet. 

Das polniſche Landſtädtchen Skierniewice, wo ſich die Bahn 

von Klein⸗Warſchau gabelt, um die polniſche Hauptſtadt mit 
zien und Berlin zu verbinden, war der Ort eines Ereig⸗ 

niſſes von welthiſtoriſcher Bedeutung. Hierher kam der greife 
aiſer des neuen deutſchen Reiches ſowie der Kaiſer von 
eſterreich-Ungarn, um den Czaren Alexander auf ruſſiſchem 
oden zu begrüßen. Mit den Kaiſern kamen die drei erſten 
iniſter der drei Reiche und traten zur Berathung zuſammen. 
as von den Miniſtern in Skierniewice berathen und von 
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ehrwürdigen hiſtoriſchen Perſönlichkeit. Der Kaiſer wiederum, 
wie ſich dieſes Eindruckes bewußt, ſucht ihn durch verdoppelte 
Freundlichkeit zu mildern. Es iſt rührend zu ſehen, mit 
welcher Pietät, Ritterlichkeit und Liebenswuͤrdigkeit ſich der 
greiſe Kaiſer bei ſolchen Vorgängen benimmt; Niemand wird 
vergeſſen, für jeden iſt ein Händedruck, ein freundlicher Gruß 
da.“ Nun find die Tage der Kaiſerbegegnung zu Stiernie- 
wice vorüber; das Städtchen ſinkt zurück in ſeine Vergeſſen⸗ 
heit. Das glänzende Bild, welches ſich hier plötzlich ent⸗ 
faltete, iſt entſchwunden und die bärtigen Juden mit ihren 
langen Röcken und ihren Korkzieherlocken, welche die reichliche 
Hälfte der Ortseinwohner bilden, berechnen ſchmunzelnd den 
Gewinn, der ihnen aus dem Ereigniß erwachſen iſt. Unſer 
Kaiſer iſt heimgekehrt nach Berlin, wo er ſtürmiſch begrüßt 
wurde. Aber ſchon am Tage nach der Heimkehr verließ er 
die Reichshauptſtadt wieder, um ſich zu den Herbſtmanövern 
nach dem Rhein zu begeben, wo jetzt das ganze kaiſerliche 
Haus weilt. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Wir nähern uns allmählig wieder der parlamenta- 
riſchen Saiſon. Der Bundesrath iſt bereits zuſammen⸗ 
getreten, um über die Verlängerung des kleinen Belagerungs⸗ 
zuſtandes für Berlin und Hamburg mit den umgebenden 
Ortſchaften Beſchluß zu faſſen. Der Termin für die 
Reichstagswahlen iſt noch nicht angeſetzt, doch wird 
dies binnen Kurzem geſchehen. Die Wahlbewegung iſt in 
vollem Gange, namentlich in Berlin, wo täglich in verſchie⸗ 
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Freitag, den 19. September 1884. 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


II. Jahrg. 


lungen ſtattfinden. Die Sozialdemokraten find redlich bemüht, 
die Berſammlungen anderer Parteien für ihre Zwecke auszu⸗ 
beuten, doch haben ſie damit im Allgemeinen wenig Glück. 
Zur hannoverſchen Rede des Herrn v. Bennigſen 
bemerkt die „Kreuz⸗Zeitung“: „Wir ſind für dieſe offene 
Ausſprache überaus dankbar; ſie beweiſt nur, woran wir zwar 
nie ernſtlich gezweifelt haben, daß der alte grundſätzliche Gegen- 
ſatz zwiſchen den Nationalliberalen und Conſervativen in un- 


veränderter Schärfe fortbeſteht, und daß die alleinige Schuld 


für dieſe Thatſache den Führer der nationalliberalen Partei 
trifft. Sie haben nichts gelernt und nichts vergeſſen; für die 
tiefe, das deutſche Volk ſeit 1878 mächtig erregende Bewe⸗ 
gung, welche den politiſchen Doctrinarismus mit ſeinem 
„Rechtsſtaat“ zu den Todten wirft und vom Reiche die Er⸗ 
füllung jener großen Aufgabe des „Wohlfahrtsſtaates“ ſehn⸗ 
lichſt erwartet, welche die Kaiſerliche Botſchaft als die Auf⸗ 
gabe des praktiſchen Chriſtenthums in markigen Zügen vorge⸗ 
zeichnet hat, fehlt ihnen jedes Verſtändniß. Nach wie vor 
ſehen ſie das Heil allein in der Herrſchaft jenes ſeichten 
mancheſterlichen Liberalismus, der das Deutſche Reich an den 
Rand des Verderbens geführt haben würde, hätte nicht der 
Reichskanzler noch in letzter Stunde die Gefahr erkannt und 
das Steuerruder der Reichspolitik mit mächtiger Hand ge⸗ 
wendet. Der ganze große Apparat, mit dem die Agitation 
für die „nationale Mehrheit“ in Bewegung geſetzt wurde, er⸗ 
weiſt ſich als eine Attrape in Bennigſens Hand; nicht nationale, 
ſondern nationalliberale Mehrheit iſt das wahre Ziel.“ 

Der freiſinnige Landrath Baumbach in 
Meiningen, deſſen Mandat ernſtlich bedroht iſt, ſcheint ſich 
nicht anders retten zu können, als dadurch, daß er in Abrede 
ſtellt, daß Eugen Richter jemals von einer „Schnaps⸗ und 
Schweinepolitik“ des Kanzlers geſprochen habe. Was wird 
wohl Herr Eugen Richter, der ſich ſo viel auf dieſe ſeine 
Entdeckung einbildet und überall auf ſeinen Rundreiſen damit 
paradirt, zu dieſer Verleugnung ſagen? Bekanntlich hat Herr 
Richter dieſe Ausdrücke zuerſt in Hamburg gebraucht, um damit 
die neu geborene deutſch⸗freiſinnige Partei beſtens zu empfehlen. 

Zur Frage der Lebens mittelpreiſe bringt 
der Handelskammerbericht von Bochum eine ſehr intereſſante 
Zuſammenſtellung der Preiſe einiger wichtiger Artikel im 
Detailverkauf der Conſum⸗Anſtalt des Bochumer Vereins für 
den 1. Mai der Jahre 1877, 1879, 1881, 1883 und 1884. 
Es geht daraus hervor, daß die Preiſe für Butter, Bohnen, 
Erbſen, Kaffee, Weizenmehl, Rüböl, Petroleum, Reis, Speck, 
Schinken, Schmalz, Seife, Zucker, Kartoffeln, Brot ſeit dem 
Jahre 1877 durchgehends geſunken find. Nur Bohnen, Erbſen 
und Graubrot wurden im Jahre 1881 um ein Geringes 
theurer, um aber auch in den folgenden Jahren wieder billiger 
zu werden. Hervorzuheben iſt, daß Kaffee im Jahre 1877 in 
Bochum per Kilogramm 2,50, in den folgenden Jahren 2,20 
Mk. und am 1. Mai 1884 nur 1,80 M. koſtete. Petroleum 
iſt von 0,37 M. auf 0,23 M. geſunken. Schmalz koſtete 
1877 1,32 M., jetzt 1,20 M. Und dabei halten die Frei⸗ 
ſinnler ihre Behauptung von der Vertheuerung der Lebens⸗ 
und Nahrungsmittel durch die Zölle hartnäckig aufrecht, weil 
ſie — wenn ſie ſie aufgeben — kein einziges Schlagwort und 
Agitationsmittel für die Wahlen mehr haben würden. Von 
welcher Beſchaffenheit dieſes Schlagwort iſt, erſieht man aus 
den vorſtehenden Angaben zur Genüge. 


185 Neue Häuſer. 
Hiſtoriſche Erzählung von Ludovica Hejetiel. 
Nachdruck verboten. 
(Fortſetzung ) 
Da hob die ſchöne Frau den Kopf und warf ſich mit 
einem lauten Schrei in die Arme des Mannes, der ſie feſt 
an ſeine Bruſt drückte. 

„Gottfried Ernſt,“ jauchzte ſie, während ihr die hellen 
Thränen über die Wangen liefen, „iſt es denn möglich, ich 
ann ja wieder lachen!“ 

„Und ich lache mit Dir,“ flüſterte er, „das iſt auch 
etwas ganz Neues!“ f 

Er ſetzte ſich in den Lehnſtuhl, hob das Kind auf ſeine 
Knie und gab ihm den Degen in die Händchen, ſo daß es 
ell aufjubelte vor Wonne; die andere Hand reichte er ſeinem 

eibe. In den neuen Häuſern von Beilau klang hie und 
da ein Abendlied zu ihnen herüber, ein tiefer Frieden ſchien 
er der ganzen Welt zu liegen, die beiden ſonſt ſo ernſten 


HhMuenſchen aber tändelten und lachten mit ihrem Kinde, als 


eien ſie ſelbſt wieder Kinder geworden. 


VIII. 

Zehn Jahre vollen ungetrübten Familienglücks genoß der 
Freiherr von Wutgenau, in denen auch ſein Vermögen ſichtlich 
wuchs, ſo daß er nach Verlauf dieſer zehn Jahre für einen 
keichen Mann gelten konnte. Er genoß das Glück, das ihm 
päter zu Theil geworden war als den meiſten Menſchen, voll 

ankbarkeit, ohne übermüthig zu werden, darum brach er 
äber auch nicht kleinmüthig zuſammen, als ſich die Sonne 
ful Himmel ſeines Lebens noch einmal verfinſterte, als jenes 
ſtille Glück ihm den Rücken wandte auf immer. 
N en von Wutgenau begann zu kränkeln und wurde 
1 285 ernſtlich leidend. Bald konnte fi) Niemand der That⸗ 
ache verſchließen, daß ihre Tage gezählt ſeien. Gewaltig 


* 


er ihn und eine laute Klage hörte Niemand von ihm, als 


y 


Pate den General der Schmerz, aber wie ein Held überwand 


ſich die ſchönen dunklen Augen für immer ſchloſſen, die ihm 
zehn Jahre lang in Liebe geleuchtet hatten. 
Ganz Beilau und all' die anderen Güter, die er nach 
und nach ſein genannt hatte, trauerten mit dem Herrn um 
die geliebte Herrin, ohne die das ſchmucke Herrenhaus dem 
Wittwer öder und wüſter vorkam als zu jenen Zeiten, da er 
ſeinen Leuten die neuen Häuſer gelobt hatte. 
So männlich er aber auch ſeinen Schmerz bezwang, in 
Beilau hielt es Wutgenau nicht aus. Zugleich ſagte er ſich, 
daß ſein Sohn nicht ſo ohne den Sonnenſchein des häuslichen 
Lebens aufwachſen dürfe; erinnerte er ſich doch der eigenen 
| mutterlojen Kindheit, ſeiner ganz verwaiſten Jugend; aber 
| ihm eine zweite Mutter, Beilau eine zweite Herrin zu geben, 

das war ein Opfer, welches über ſeine Kräfte ging. Dankbar 
| nahm er daher das Anerbieten feines ehemaligen Zöglings, 
des Grafen von Promnitz an, der Johann Leonhard mit 
ſeinen eigenen Kindern erziehen wollte. Beilau und ſeine 
anderen Güter verpachtete er einem Bruder ſeiner ſeligen 
| Gemahlin, den er ſehr lieb hatte und von dem er überzeugt 

war, daß er ganz in ſeinem Sinne mit den Leuten verkehren 
würde. Er ſelbſt aber ging endlich auf den Vorſchlag ein, 
! 


| 
\ 
denen Stadttheilen von Tauſenden beſuchte Wählerverſamm⸗ 


den ihm der berühmteſte Feldherr ſeiner Zeit, Prinz Eugenius 
von Savoyen, den das Volkslied noch heute den edlen Ritter 
nennt, ſchon mehrmals gemacht hatte, er trat als General⸗ 
feldwachtmeiſter in kaiſerliche Dienſte. 
Wutgenau hatte am Sarge ſeiner Frau geglaubt, er 
könne nun nicht viel mehr erleben, Lorbeeren hatte er ja 
ſchon gepflückt, ehe ihm die Roſen der Liebe blühten, aber 
nun dieſe verwelkt waren, ſchien jener wieder üppig zu ſprießen, 
dem trauernden Manne ein karger Erſatz für das verlorene 
Glück, duftlos wie das Lorbeer ſelber. 
Der Generalfeldwachtmeiſter organiſirte zuerſt ein großes 
Lager bei Oppeln, dann mußte er die Feſtung Philippsburg 
gegen die Franzoſen vertheidigen, denen er vor ſo langen 
Jahren in dieſem ſelben Philippsburg Rache geſchworen hatte. 
Er wurde jetzt Generalfeldmarſchall⸗Lieutenant, und ſchädigte 
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die Franzoſen ganz erheblich. Die ſchlechten Vertheidigungs⸗ 
mittel der Feſtung beſſerte er zum Theil aus ſeinem eigenen 
Vermögen auf, aber an einem unglücklichen Julitage, deſſen 
der General ſich nachher immer nur mit Zorn und Schmerz 
erinnerte, ſprengte das feindliche Feuer ſeine Pulver⸗Magazine 
in die Luft und verbrannte das Arſenal. Da mußte er 
kapituliren und die Reichsfeſtung ging bis zum Frieden dem 
deutſchen Reiche verloren. 

Aber kein Wort des Tadels wurde im ganze Reiche laut 
wider den tapferen Kommandanten; Alle wußten, daß er das 


Möglichſte geleiſtet hatte und das Reich erſtattete ihm nicht 


nur ſeine Vorſchüſſe zurück, ſondern gab ihm auch noch 5000 
Thaler Gratifikation. 

Ein unruhiges Kriegerleben führte Wutgenau die nächſten 
Jahre; bald kämpfte er am Rheine, bald in Mantua, immer 
zu Ehren Deutſchlands. Dazwiſchen aber zog er nach 
Schleſien, ſah auf ſeinen Gütern nach dem Rechten. Ganz 
ſollten ſie das Auge des Herrn doch nicht verlieren, und 
freute ſich an ſeinem kräftig heranwachſenden Sohne, der 
ganz das Ebenbild ſeiner Mutter werden zu wollen ſchien. 

Dabei ſtieg er unaufhaltſam zu den höchſten militäriſchen 
Würden empor; wurde Reichs⸗-Generalfeldmarſchall⸗Lieutenant 
und kaiſerlicher Generalfeldzeugmeiſter, endlich Intendant aller 
Reichs⸗ und kaiſerlichen Feſtungen. 

So fehlte es ihm nicht an Arbeit und Mühe, und im 
Donner der Schlacht oder beim ſtillen Sinnen über ſeinen 
Feſtungsplänen vergaß er zuweilen ſein tiefes Leid. 

Es war das Jahr 1736 herangekommen. Wutgenau 
war zum Beſuch in der alten Heimath und rüſtete ſich zu 
einer großen Inſpektionsreiſe nach Ungarn. Johann Leonhard 
hatte ihm die ganze Zeit über in den Ohren gelegen, ihn 
doch mit auf dieſe Reiſe zu nehmen und der Vater hatte ein⸗ 
gewilligt; nur hatte er ihm nicht geſagt, wie ihm diesmal 
der Gedanke an die Trennung von dem Sohne ſo beſonders 
ſchwer geworden ſei und daß er nur nachgegeben habe, um 
derſelben aus dem Wege zu gehen. (Fortſetzung folgt.) 
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Ueber die Aufhiſſung der e Flagge an 
verſchiedenen Punkten Weſtafrika's ſind bisher noch keine 
amtlichen Mittheilungen gemacht worden. Man darf daraus 
ſchließen, daß das allem Anſcheine nach nach einem einheitlichen 
Plane angelegte Werk noch nicht völlig zum Abſchluß gelangt 
iſt. Bei der ablehnenden Haltung der „freiſinnigen“ Fraction 
des Reichstags gegenüber einer deutſchen Colonialpolitik be⸗ 
rührt es wunderlich, wenn jetzt von „freiſinniger“ Seite die 
Regierung getadelt wird, daß ſie den Engländern nicht an 
den Nigermündungen zuvorgekommen ſei. Andererſeits ſucht 
man vou derſelben Seite das Publikum vor der Colonial⸗ 
politik gruslich zu machen, indem erzählt wird, einmal, daß 
eine Fremdenlegion gebildet und dann, daß das Flottenbudget 
ſolle verdoppelt werden, um den neugewonnenen Colonialbeſitz 
zu behaupten. Alle dieſe Mittelchen ziehen indeſſen nicht. Das 
deutſche Volk wird ſich nicht von ein paar Leuten die Köpfe 
verdrehen und ſich die gewonnenen Reſultate verleiden laſſen. 

Auch der Zollanſchluß Bremens iſt nunmehr nahe 
gerückt. Die Bremiſche Bürgerſchaft hat den Staat er⸗ 
mächtigt, beim Bundesrathe Bremens Eintritt in das Zoll⸗ 
gebiet zu beantragen. Die Bedingungen ſind bekanntlich in 
langen Verhandlungen vereinbart worden; was nun noch 
folgt iſt nur mehr von formeller Bedeutung. Es iſt nicht 
zu erwarten, daß der Reichstag noch Schwierigkeiten machen 
werde, nachdem Hamburg bereits in das Zollgebiet aufge⸗ 
nommen worden. 

Der Kaiſer von Oeſterreich hat ſich nach ſeiner Rück⸗ 
kehr von Skierniewice zur Eröffnung der Arlbergbahn be⸗ 
geben. Im Anſchluß daran wird er der großherzoglich badi⸗ 
ſchen Familie auf der Mainau einen Beſuch abſtatten. In 
Warſchau iſt die Rede von einem Gegenbeſuch, den der Zar 
demnächſt dem Kaiſer Franz Joſef abzuſtatten gedenke. 
Zunächſt kehrt der Zar am 23. d. M. nach Peterhof zurück. 

Während ſich die engliſchen Blätter eingehend mit 
der Frage beſchäftigen, wo Admiral Courbet ſeine Operationen 
in China einſetzen werde, kommt die Nachricht von einem 
franzöſiſchen Siege am Kimpaipaſſe, dem Eingange des Min⸗ 
fluſſes. Die Chineſen ſeien unter großen Verluſten zum Rück⸗ 
zuge veranlaßt worden. Allerdings iſt dieſe Meldung noch 
nicht beſtätigt; eine am Dienſtag Abend in Paris eingetroffene 
Depeſche des Admirals Courbet erwähnt davon noch nichts. 
Andererſeits haben aber die Engländer keine Urſache, den 
Franzoſen Siege zuzuſchreiben, die dieſe gar nicht erfochten. 
Eher iſt das Umgekehrte zu erwarten. In der That iſt die 
engliſche Preſſe bemüht, den Franzoſen auf Madagascar 
Niederlagen anzudichten. 


eutſches Reich. 
9 9 18. September 1884. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt von ſeiner Reiſe nach 
Skierniewice, wo Allerhöchſtderſelbe mit Kaiſer Alexander von 
Rußland und Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich zuſammen⸗ 
getroffen war, im allerbeſten Wohlſein wieder in Berlin 
eingetroffen. Zugleich mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer langten 
auch Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Michael Nikolaje⸗ 
witſch mit ſeinen beiden Söhnen, auf der Reiſe nach Amſter⸗ 
dam begriffen, ſowie ferner auch der Reichskanzler Fürſt 
Bismarck nebſt ſeinen beiden Söhnen, den Grafen Herbert 
und Wilhelm von Bismarck, und ſämmtliche Herren, welche 
den Kaiſer auf dieſer Reiſe begleitet hatten, wieder in Berlin 
an. 
Central⸗Bahnhofe in der Friedrichſtraße. Zum Empfange 
Sr. Majeſtät des Kaiſers hatten ſich der Gouverneur Gene⸗ 
rallieutenant Freiherr von Williſen, der Kommandant Gene⸗ 
ralmajor von Spangenberg, der Polizeipräſident v. Madai, 
ſowie der gegenwärtige ruſſiſche Geſchäftsträger von Mura⸗ 
wieff und ſämmtliche Mitglieder der hieſigen ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaft daſelbſt eingefunden. In Berlin angelangt, verab⸗ 
ſchiedete Se. Majeſtät der Kaiſer ſich vom Großfürſten 
Michael von Rußland auf das Herzlichſte. Beide umarmten 
und küßten ſich wiederholt, worauf der Großfürſt Se. Maje⸗ 
ſtät den Kaiſer bis zu dem vor dem Bahnhofs⸗Portal harren- 
den Wagen geleitete und dort noch einmal von Allerhöchſtdem⸗ 
ſelben Abſchied nahm. Vom Bahnhofe aus fuhr der Kaiſer 
direkt in Begleitung des Flügel-Adiutanten Oberſtlieutenants 
v. Bomsdorff, nach dem Kaiſerlichen Palais. Dort ange- 
langt, zog Allerhöchſtderſelbe ſich alsbald zurück und nahm 
auch den Thee und das Souper allein ein. Der Reichskanz⸗ 


Da 


ler Fürſt Bismarck hatte ſich auf dem Bahnhofe von Sr. 


Majeſtät dem Kaiſer, ſofort nach erfolgtem Eintreffen daſelbſt, 
verabſchiedet und war mit ſeinen beiden Söhnen, den Grafen 
Herbert und Wilhelm Bismarck, zuerſt vom Bahnhofe weg 
nach ſeinem Palais in der Wilhelmſtraße gefahren? Die 
Abfahrt von Berlin erfolgte am 18. um 7 Uhr und die 
Ankunft in Hanover um 10 Uhr 53 Minuten. Dort fand 
ein etwa halbſtündiger Aufenthalt ſtatt, während welcher Zeit 
das Dejeuner eingenommen wurde. Alsdann erfolgte die 
Weiterreiſe ohne weitere Unterbrechung nach Benrath und die 
Ankunft daſelbſt Nachmittags 4 Uhr. Auf dem Bahnhofe 
in Benrath findet Empfang durch den kommandirenden Gene⸗ 
ral, den Ober-Präfidenten, den Regierungs- Präfidenten, den 
Landrath und Bürgermeiſter ſtatt, während eine Kompagnie 
als Ehrenwache im Parade-Anzuge aufgeſtellt iſt. Vor dem 
Königlichen Schloſſe, woſelbſt der Kaiſer abſteigt, wird Se. 
Majeſtät der Kaiſer durch die geſammte Generalität begrüßt 
werden. Auch dort iſt eine Kompagnie als Ehrenwache auf- 
geſtellt. — Ueber die Dauer des Aufenthaltes Sr. Majeſtät 
des Kaiſers am Rhein verlautet bis zur Stunde nichts Sicheres. 

Hannover, 18. September. Seine Majeſtät der Kaiſer 
iſt wohlbehalten und ſehr friſch ausſehend um 10 Uhr 40 
Minuten auf dem Staatsbahnhofe angekommen und nach 
eingenommenem Frühſtück unter brauſenden Hochs des ange⸗ 
ſammelten Publikums um 11 Uhr 10 Minuten nach den 
Rheinlanden weitergereiſt. 

Düſſeldorf, 18. September. Se. Kaiſerl. und Königl. 
Hoheit der Kronprinz fuhr heute Morgen zu dem Feldmanöver 
und wird um 1 Uhr hier zurückerwartet. Der Feſtſchmuck 
der Stadt, welche von Fremden überfüllt, iſt vollendet. An 
dem Bahnhofe iſt eine Ehrenpforte errichtet; in allen Straßen 
ſind Guirlanden gezogen und wehen Fahnen. Das Wetter iſt 
ſchön. Seine Majeſtät der Kaiſer wird um 6 ¼ Uhr hier 
erwartet. 


Ausland. 

Agram, 17. September. Bei den neuen Landtags⸗ 
wahlen ſind bis jetzt 23 Kandidaten der Regierungspartei 
und 6 Kandidaten der Oppoſition gewählt. 

Agram, 18. September. Von den bisher gewählten 
Landtagsabgeordneten gehören 48 der Regierungspartei an; 
Anhänger von Stareſevies find 20, Unabhängige 7; 2 Mit⸗ 
glieder gehören keiner Partei an. 

Warſchau, 17. September. Se. Majeſtät der Kaiſer 
begab ſich etwa eine Stunde nach Abfahrt des Kaiſers von 
Oeſterreich zur Jagd nach dem Fürſtenthum Lowiez. Am 
23. d. Mts. wird die Rückfahrt nach Peterhof erfolgen. Man 
ſpricht von einer bald bevorſtehenden Erwiderung des Beſuches 
des Kaiſers von Oeſterreich ſeitens unſeres Kaiſerpaares. — 
Großfürſt Michael Nikolajewitſch, der mit ſeinen beiden 
Söhnen auch auf dem Zuge des Deutſchen Kaiſers abgereiſt 
war, begiebt ſich, wie es heißt, zunächſt nach Amſterdam und 
von dort vielleicht noch zur Kur in ein Bad. 

St. Petersburg, 18. September. Der Kaiſer hat 
Se. Majeſtét den Deutſchen Kaiſer zum Inhaber des be- 
rühmten (37.) Ordens Dragoner- Regiments ernannt und 
gleichzeitig angeordnet, daß die Offiziere dieſes Regiments, 
ſowie die Offiziere des 35. Belgoroder Dragoner-Regiments, 
deſſen Chef der Kaiſer von Oeſterreich iſt, in ihren Epaulettes 
die Nameschiffren ihrer hohen Chefs zu tragen haben. 

St. Petersburg, 18. September. Das Journal de St. 
Pétersbourg ſchreibt: Wir ſchätzen uns glücklich, jagen zu 
können, daß die von uns in dem Augenblicke, wo ſich in 
Skierniewice das große Ereigniß einer freundſchaftlichen Be⸗ 
gegnung der drei mächtigen Souveräne vollzog, ausge⸗ 
ſprochenen Vorherſagungen durch die Nachrichten vollkommen 
beſtätigt ſind, welche uns aus durchaus ſicherer Quelle zu⸗ 
gehen. Die perſönlichen Geſinnungen der drei erhabenen 
Monarchen ſowohl wie die der Anſchauungen oder Geſichtspunkte 
ihrer Miniſter haben ſich als vollkommen übereinſtimmende 
ergeben, inſofern als die drei Regierungen von demſelben 
Wunſche, untereinander ſowohl in gutem und herzlichem Ein⸗ 
vernehmen, als auch mit den anderen Staaten Europas in 
freundſchaftlichen Beziehungen zu leben, beſeelt ſind. Politik 
im eigentlichen Sinne iſt nur ſoweit erörtert worden, um die 
beſtehende Uebereinſtimmung zu konſtatiren, welche beſtimmt 
iſt, in dem Rahmen des gegenwärtigen status quo das Prinzip 
der Einigung, Verſöhnung und Beruhigung demjenigen einer 


Nachſtehendes Gedicht von Max Stempel haben wir dem 
konſervativen „Vorwärts“ entnommen und es den Leſern der 
„Thorner Preſſe“ nicht vorenthalten wollen: 


Jürſt Bismarck. 

Auf den Tribünen ſchwatzt die Menge, — 
Der Reichstag heut, wie öd' und ſchal! 
Da plötzlich, horch: Geräuſch — Gedränge — 
Und „Bismarck!“ raunt es durch den Saal. 
Von Lipp' zu Lippe fliegt die Kunde, 
Dann tiefes Schweigen: Er begann; 
Die Luft durchbebt's — aus ſeinem Munde 
Zu wetterleuchten hebt es an. 


Das klingt nicht ſäuſelnd und geſchmeidig, 
Wie ein Profeſſor reden mag; 
Das ſauſt hernieder, ſcharf und ſchneidig, 
Wie Schwertesſtreiche, Schlag für Schlag! 
Hochaufgereckt in hehrem Grimme, 
So ſteht er da, ein Bild von Erz; 
Die Wimper zuckt, es zürnt die Stimme, 
Und Blitz auf Blitz flammt niederwärts. 


Ein Fürſt im Reiche der Gedanken, 
Kein feiler Diener der Partei; 
Ein Kläger, tritt er vor die Schranken 
Und packt am Schopf die Heuchelei. 
Wie duckt ſie ſich die Schaar der Kleinen! 
Der Kanzler wird ihr gar zu groß; 
Und ſtelzt ſie auch auf Fortſchritts⸗Beinen, 
Sie reicht ihm doch zum Nabel bloß! 


Sein Auge ſprüht, die Blicke ſagen: 
„Um Pöbelbeifall buhlt der Knecht!“ — 
Und jeder lauſcht in bangem Zagen, 
Denn jeder fühlt: er iſt im Recht! 

Wo feige Ohnmacht allerwegen 

Am beſten Mark des Volkes frißt, 
Da darf man keinen Unmuth hegen, 
Wenn das Genie des potiſch iſt. 


— — ————— —— 


| 
Die Ankunft erfolgte Abends Punkt 8 Uhr auf dem 
| 


Nun ward es ſtill: Er hat geſprochen — 
Das zaubermächtige Wort verklang, 
Vor dem die Feinde ſich verkrochen, 
Die es ſo rauh darnieder zwang. 
Da geht er hin, der märk'ſche Hüne! 
Laßt die Gardine nun herab; 
Es trat der Stolz der Weltenbühne 
Von der verwaiſten Scene ab. 


Doch eh' der Vorhang kommt ins Rollen, 
Welch buntes Harlekin⸗Gewühl? 
Auf der Tragödie dumpfes Grollen 
Tobt wüſt heran das Satyrſpiel. 
Da wirbelt Staub auf zum Erſticken! 
Das blökt und blafft, das lärmt und keift — 
Ein Gnomen⸗Heer, das hinterm Rücken 
Dem Rieſen in die Wade kneift! 


Ein Held bekanntlich iſt der Haſe, 
Wenn ſich der Löwe legt aufs Ohr; 
Dann wagt ſich auch aus Strauch und Graſe 
Manch andres winz'ge Thierchen vor. 
In ſeiner Mähne tief und tiefer 
Wühlt es ſich ein und ſitzt und heckt — 
Nicht iſt geſchützt vor Ungeziefer, 
Selbſt wer im Fell des Löwen ſteckt! 


Das ſurrt und ſummt in eitlem Blähen, 
Das ſchwirrt herbei von fern und nah — 
Iſt für die Frechheit der Pygmäen 
Denn keine Fliegenklappe da? 

Kein Knüppel in beherzten Händen, 
Der die Schmarotzer tödtlich trifft? 
Kann nichts den dreiſten Unfug enden, 
Kein Mückenleim, kein Wanzengift? 


Wohl ob dem tückiſchen Geſtichel 

Ballt insgeheim ſich manche Hand; 

Doch leider gilt dem blöden Michel 
Die Mücke ſelbſt als Elephant. 


iſolirten Aktion zu ſubſtituiren, welche zu auseinanbergebenbnr 


Meinungen oder zu Mißverſtändniſſen führen könnte. Da m 
ſpeciellen Fragen, welche in Europa beſtehen, oder ſich etw 


erheben können, von dem Geſichtspunkte einer Weberei“ f 


ſtimmung der drei Kaiſer behandelt werden müſſen, jo alt 
einerſeits die moralische und materielle Macht, über welch 


die drei großen Reiche disponiren, in die Wagſchale geworfen, 


andererſeits aber der Reſpect vor dem Recht und das Ver 


langen nach Frieden, Gefühle, welche gemeinſam von den f 4 
Betheiligten gehegt werden. Man kann den Frieden als von“ 
ſtändig und wirkſam garantirt anſehen, nicht allein zwiſchen 


den drei Reichen, was ja an ſich ſchon ein Friedenspfand von 
ungeheurer Tragweite ſein würde, ſondern auch für das gr 
ſammte übrige Europa, weil alle Berechnungen, welche etw 
begründet werden könnten, ſei es auf Meinungsverjchieden‘ 
heiten oder Rivalitäten der Mächte, ſei es auf deſtruktint 
Verſuche der Feinde der ſocialen Ordnung — weil alle die 
Berechnungen Schiffbruch leiden und zerſchellen würden an 
dem feſten und loyalen Einvernehmen, welches begründet! 
auf perſönlicher Freundſchaft der drei Souveräne und an 
Gemeinſamkeit der Anſchauungen ihrer Regierungen. > 
find überzeugt, daß, wenn die öffentliche Meinung aller Lände 
die eigentliche Tragweite dieſes großen Ereigniſſes begriffen 
und gewürdigt haben wird, dieſelbe das Gefühl einer 15 
haften Genugthuung und Befriedigung empfinden wird 


welches einen wohlthätigen Einfluß auf die geſammte politiſche, 1 


ökonomiſche und ſociale Situation Europas aus en 
dürfte. Das Unbehagen, an welchem Europa 
hat ſeine Hauptquelle in der Ungewißheit von heute a 
morgen; daſſelbe kann nur verſchwinden durch das Gefüh 


leidet, 


des Vertrauens auf die Zukunft, und dieſe Sicherheit wird 


ſich aus der Thatſache ergeben, daß das gegenwärtige friedliche 
Einvernehmen nicht beruht auf abſtrakten Theorien oder 1 
fälligen Gefühlen, ſondern auf der Ueberzeugung einer pralt 


* 


ſchen Uebereinſtimmung der Intereſſen, welche zu einer dauer“ 


haften Einigung führen muß. 


Brüſſel, 18. September. Der geſtrige Abend verlief 
fehr unruhig, mehrere an tauſend Perfonen ſtarke Trupf? 


zogen pfeifend, lärmend und die Marſeillaiſe ſingend, dur 
die Hauptſtraßen der Stadt und ſammelten ſich vor dem 


Königlichen Palais und vor der Expedition des katholiſchel 


Journals Le Patriote, fo daß die Polizei einſchreiten und die' 
ſelben zerſtreuen mußte. 
Brüſſel, 18. September. 


Die meiſten liberalen Jour“ 


nale fordern die Bevölkerung zur Ruhe und zur Anwendung 


von nur geſetzlichen Mitteln behufs Bekämpfung des Schul 
geſetzes auf. d 
Paris, 17. September. Die von dem Admiral Courb 
geſtern hier eingegangene Depeſche erwähnt die von de 
Reuterſchen Bureau in London gemeldete Landung franzö . 
ſcher Truppen bei Kimpai nicht, meldet vielmehr nur, da 
ein franzöſiſches Kriegsſchiff, welches den Depeſchendienſt na 
Picaigu zu verſehen hatte, und hierbei jedes Mal das Feuer 


chineſiſcher Batterien zu paſſiren hatte, den Befehl erhalten 


habe, das Feuer zu erwidern. 


Paris, 17. September. Eine Depeſche der Agence Havas, 
daß Courbet 2000 Mann in der Nähe des Forts Kimpal, 
an der Mündung dzs Minflußes gelandet und die Chineſel 
unter Zufügung ſtarker Verluſte in die Flucht geſchlagen habe, 
hat bis jetzt eine offizielle Beſtätigung noch nicht gefunden 
Auch ſpricht ein geſtern im Marine - Minifterium einge 
laufenes Telegramm Courbet's nicht von jener Operatio 
und ſtellt überhaupt eine ſolche nicht in Ausſicht. Vermuth 
lich iſt die Nachricht der Agence Havas daher mindeſtens 
übertrieben. 

Madrid, 17. September. Dem Journal Epoca zufolge 
ſoll der ſpaniſche Botſchafter in Paris, Silvela fein Enl* 
laſſungsgeſuch eingereicht haben. 

Neapel, 18. September. Dem Munizipalberichte zufolge 
find von geſtern Mitternacht bis heute Mitternacht 510 Er 
krankungen und 239 Todesfälle in Folge von Cholera vor“ 
gekommen. 

Kairo, 17. September. Hier iſt eine vom 26. v. Mes. 
datirte Depeſche General Gordons eingegangen, worin es heißl, 


er erwarte die Ankunft der engliſchen Truppen und bitte, ihm 


Zebehr Paſcha, ſowie 300,000 Pfund zuzuſenden. . 
zeitig kündigt General Gordon an, daß er in einigen Tage 
T.:. ͤ EI IE ar ee ̃ ˙——K—K———T———————— Ee 


Naiv, wie Hänschen in der Windel, 
Liegt auf dem Rücken er und ſtaunt — 
Als ob das zirpende Geſindel 

Den Stein der Weiſen auspoſaunt! 


O, deutſcher Michel, ohne Säumen 
Raff' Dich empor und ſei ein Mann! 
Wach auf, mein Volk, aus kind'ſchen Träumen 
Und mach' Dich frei vom Phraſenbann! 
Ihm, der auf blutigem Gefilde 
Manch Heldenwerk für Dich vollbracht, 
Ihm folge auch mit reinem Schilde 
In wogender Gedankenſchlacht! 


Die Trommel ruft; es mahnt die Stunde — 
Steh' auf, mein Volk, und greif zum Stahl! 
Parteigezänk durchgellt die Runde — 

Nun denn: Partei! — Du haſt die Wahl. 
Hier unſrer Einheit treuer Wächter, 

Ein Fels im Meer, ein Mann der That — 
Und dort die ſeichten Zungenfechter 

Vom wind'gen Wolkenkukuksſtaat! 


O, Du mein Volk, wie Sturmeswetter 
Und Hagelſchauer fahre drein! 
Nicht für die Neider und die Spötter 
Soll er ein Ziel der Witze ſein. 
Dem ſei ein ew'ger Krieg geſchworen, 
Wer je im Land und Parlament 
Den Mann, der uns das Reich geboren, 
Mit Achtung nicht und Ehrfurcht nennt! 


Schon toſt der Kampf! Ein jeder weihe 
Gerechter Sache Axt und Speer! 
Das Manneswort, das kühne, freie, 
Iſt unſre ſtarke Waffenwehr. 
Die Fahne fliegt, die Eiſen klirren, 
Und „Bismarck“ leuchtet's vom Panier — 
Hinein in des Gefechtes Wirren! 
In dieſem Zeichen ſiegen wir! 
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bergeben werde, ſobald eine genügende Anzahl türkiſcher 


Provinzial- Nachrichten. 
Argenan, 18. September. (Feuer. Verunglückt.) In 
der Nacht vom Montag zum Dienſtag, kurz nach 1 Uhr ertönten 
die Signalhörner der freiwilligen Feuerwehr. Es brannte der 
Speicher des Oelmüllers Hirſch. Das Feuer fand reiche Nahrung, 
a große Vorräthe von Oel und Leinkuchen, Heu und Stroh, 
ſowie 200 Ctr. Kohlen darin aufgeſpeichert waren und das Ge⸗ 
bäude ſelbſt aus Bohlwerk beſtand. Bei dem ſchnellen Umſichgreifen 
es Feuers war es nicht möglich, das in demſelben Gebäude 
untergebrachte Federvieh zu retten. In großer Gefahr befanden 
ſich die theils aus Holz, theils aus Fachwerk aufgeführten und 
mit Heu und Getreide gefüllten Hintergebäude der den Markt 
an der Südſeite begrenzenden Grundſtücke. Durch das prompte 
rſcheinen und energiſche Eingreifen der freiwilligen Feuerwehr, 
e bei dieſem Brande ihre Feuertaufe erhielt, wurde aber die 
Gefahr glücklich beſeitigt und das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt. 
— Während den Führern und Mannſchaften der Feuerwehr für 
ihren Eifer alles Lob gebührt, iſt das Verhalten vieler Bewohner, 
welche ſich den Anordnungen der Abtheilungsführer nicht fügen 
wollten, ſondern als müßige Zuſchauer dieſelben ſogar noch in 
ihren Funktionen beeinträchtigten, ſehr zu tadeln. Hoffentlich 
wird hierin von Polizeiwegen eine durchgreifende Aenderung ge⸗ 
hafen. — Einen ſchrecklichen Tod erlitt am Sonnabend der 
jährige Beſitzersſohn Friedrich Braun aus Weißenberg. Er 
war mit Heumähen beſchäftigt und hatte eine große Heukäpſe 
aufgeſtellt. Beim Hinuntergleiten von derſelben ſpießte er ſich an 
dem ſpitzen Stiele der zuvor herabgeworfenen aber aufrecht ſtehen 
gebliebenen Harke förmlich auf, indem ihm der Stiel von unten 
in den Leib drang und ſeitwärts wieder herauskam. Noch 24 
Stunden lebte der junge Mann unter den gräßlichſten Qualen. 
> Dirſchan, 18. September. (Glücklicher Fall. Tri⸗ 
chinen.) Wie geringfügig zuweilen die Verletzungen ſelbſt in 
Folge eines erheblichen Falles ſind, ſollte am verfloſſenen Sonntag 
das Dienſtmädchen des Kürſchnermeiſters Lagro hierſelbſt erfahren. 
aſſelbe hatte ſich Abends auf ein Fenſtergeſims der in der 
zweiten Etage belegenen Wohnung ihrer Dienſtherrſchaft geſetzt 
und ſchlief hier alsbald ein. In Folge einer Bewegung im 
ſchlafenden Zuſtande ſtürzte das Mädchen aus der angegebenen 
Höhe rücklings auf das Steinpflaſter der Mauerſtraße und blieb 
dort einige Zeit bewußtlos liegen. Wunderbarerweiſe hat das 
ädchen außer einigen Beulen weitere Verletzungen nicht er⸗ 
litten. — Der in Gradſchau wohnende Fleiſchermſtr. S. ſchlach⸗ 
tete vor einigen Tagen ein Schwein und verkaufte daſſelbe am 
genannten Orte in kleineren Quantitäten bis auf ein Vorderviertel. 
Dieſes letztere führte er nach Dirſchau über, um es am heutigen 
ochenmarktstage zu veräußern. Da am hieſigen Orte die 
Trichinenſchau obligatoriſch iſt, mußte S. das Fleiſch zunächſt 
mikroſtopiſch unterſuchen laſſen und wandte ſich dieferhalb an den 
Fleiſchbeſchauer v. Parpart, welcher conſtatirte, daß daſſelbe ſtark 
mit Trichinen behaftet iſt. Die Polizeibehörde fand ſich daher 
veranlaßt, die Konfiscation und Vernichtung des Fleiſches unge⸗ 
ſäumt auszuführen. Dieſer Fall liefert wiederum den eclatanteſten 
eweis wie dringend erforderlich die obligatoriſche Fleiſchſchau iſt, 
welche leider noch nicht überall geſetzlich eingeführt iſt. 
Mohrungen, 17. September. (Einbruchs diebſtahl.) In 
der Nacht vom 15. zum 16. d. Mts. gelang es Dieben durch 
Ausſägen des Spiegels einer Thür des Hintergebäudes in den im 
Hauptgebäude unten gelegenen Laden der Buchhandlung C. L. 
autenburg hierſelbſt einzudringen und die Ladenkaſſe mit gegen 
450 Mark zu ſtehlen. Um die That zu verdecken, ſteckten die 
Diebe noch einen Haufen Papier nebſt Büchern an, ſo daß Feuer 
entſtand, aber größere Dimenſionen nicht annahm und noch recht⸗ 
gte durch die herbeigekommenen Bedienſteten gelöſcht werden 
Onnte, 
Elbing, 17. Septbr. (Vortrag. Feuer. Dislocirung.) 
orgen, den 19. beabſichtigt unſer Reichstags⸗Abgeordneter, Herr 
reiherr von Minnigerode im hieſigen konſervativen Vereine einen 
Vortrag über ſeine Thätigkeit im Reichstage zu erſtatten. In 
derſelben Verſammlung ſoll auch ein Kandidat für die bevorſtehende 

eichstagswahl aufgeſtellt werden. — Geſtern brannte in Sommerau 
der Gaſtſtall des Gaſthofbeſitzers G. nieder und in Fiſchau wur⸗ 
den die Wirthſchaftsgebäude des dortigen Krugwirthes ein Raub 
er Flammen. — Nach einer neuerdings eingetroffenen Kaiſer⸗ 
ichen Kabinetsordre werden die 2 Schwadronen des oſtpr. Ulanen⸗ 
tegiments Nr. 8, welche hier in Garniſon ftehen, am 1. Oktober 
nächſten Jahres nach Rieſenburg dislocirt. 

Königsberg, 18. September. (Verhaftet. Ertrunken.) 

Als Mutter des neugeborenen Kindes, deſſen Leiche am Montag 
bend auf dem Dungabladeplatz vor dem Friedländer Thore auf⸗ 
gefunden wurde, iſt geſtern die 19jährige Kellnerin Bertha K. aus 
em Kneiphof ermittelt und verhaftet worden. Die Unterſuchung 
wird ergeben, ob das Kind, wie die Verhaftete behauptet, todt zur 
elt gekommen war oder einem Verbrechen zum Opfer fiel. — 
eſtern Nachmittag amüſirte ſich der 12jährige Knabe K. aus der 
ritten Sandgaſſe damit, die an der Salzmagazinwieſe im Zug⸗ 
Baben liegenden Rundhölzer im Geſchwindſchritt zu überſchreiten. 
chon wiederholt hatte er dies Experiment glücklich ausgeführt, 
As er bei einem neuen Verſuch auf einem Rundholz plötzlich aus⸗ 
Mitt, unter die Hölzer gerieth und ſchließlich ertrank. Erſt nach 
2 Stunde wurde die Leiche des Knaben aufgefunden und in 
le elterliche Wohnung geſchafft. 
1 Lyck, 19. Sept. (Tollwuth. Verlegung des Stabes 
en 45. Regiment.) In dem nahen Neuendorf erkrankten in 
eſen Tagen beim Beſitzer K. mehrere Stück Vieh an der Toll⸗ 
er und mußten getöbtet werden. Der Hund des Hirten ſoll 
er Ueberträger der Krankheit geweſen ſein. — Der Stab des 
. Regiments ſoll nun binnen kurzer Zeit von Lötzen nach un⸗ 
erer Stadt verlegt werden. Die Vorbereitungen dazu find bereits 
ange. 

Neukirch, 16. September. (Oran dunglück.) Am 11. d. M., 
Bachmittage 4 Uhr, brannte das Häuschen des Beſitzers J. in 
Elddebliſchken nieder. Leider find dabei Meuſchenleben zu beklagen. 
wär. alte Frau iſt vollſtändig, einer Kohle gleich, verbrannt, 

hrend die Gärtnerfran S., welche ihr Kind retten wollte, an 
% Brandwunden hoffnungslos im Lazareth liegt, ihr Kind aber 
reits verſtorben iſt. Bei der Trockenheit nahm das Feuer einen 
E ſchnellen Verlauf, daß nichts zu retten möglich war und die 
men Gärtnersleute ſich all ihrer Habe und Mundvorräthe be⸗ 


* ſahen. Ein Mädchen im Alter von zehn Jahren, welches 


x Want den Stroh unvorſichtig umgegangen iſt, hat den Brand 


wird * Bromberg, 18. September. (Der Fall Dr. Möller) 
eb, wie wir erfahren, im Laufe des Oktobers vor der hieſigen 
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Beſetzung Berbers ſchreiten und den Sudan dem Sultan J Strafkammer zur Verhandlung kommen, wobei Rechtsanwalt Dr. 


Munkel aus Berlin als Vertheidiger fungiren wird. Dr. Möller 
hielt ſ. Z. einen öffentlichen Vortrag im hieſigen Schützenhauſe 
und ſoll ſich dabei einer Beleidigung des Fürſten Bismarck ſchuldig 
gemacht haben. Die Anklage wurde erhoben und fanden auch 
mehrere Vernehmungen ſtatt. Da in der Sache bis jetzt nichts 
bekannt wurde, glaubte man ſchon ſie wäre in ſich zerfallen. 

Neuſtettin, 18. September. (Erklärung.) Der Vorſtand 
des hieſigen Kriegervereins hat folgende Erklärung erlaſſen: „Die 
in der Beilage Nr. 199 der „Berliner Zeitung“ enthaltene Mit⸗ 
theilung, daß der unterzeichnete Vorſtand an den „präſidirenden“ 
Vertreter des deutſchen Kriegerbundes“ die Bitte gerichtet habe, 
den Juden das Recht zu werfagen, ſich in den Kriegerbund auf⸗ 
nehmen zu laſſen, und daß als Antwort hierauf der Herr Vor⸗ 
ſitzende des deutſchen Kriegerbundes den hieſigen Kriegerverein aus⸗ 
geſchloſſen habe, iſt in allen ihren Theilen vollſtändig aus der 
Luft gegriffen. Neuſtettin, den 30. Auguſt 1884. Der Vorſtand 
des Kriegervereins. 


Coſiales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 19. September 1884. 

— (Ortskrankenkaſſe.) Unter Betheiligung meh⸗ 
rerer Meiſter und Gewerbegehülfen und unter Vorſitz des Bürger⸗ 
meiſter Herrn Bender wurden geſtern Abend im Schützenhaus⸗ 
ſaale die einzelnen Paragraphen des Statuts der neuen Orts- 
krankenkaſſe berathen. Das Statut wird in Kurzem im Druck 
erſcheinen und den Betheiligten zugeſtellt werden. Die wichtigſten 
Beſtimmungen daraus werden wir ſpäter hier auch mittheilen. 

— (Ständchen.) Die häufig wiederkehrende Morgen⸗ 
muſik neben der Königlichen Kommandantur brachte heute die 
hieſige Artillerie-Kapelle. Nach einem Verſe des Chorals „Allein 
Gott in der Höh' ſei Ehr“ wurde vorgetragen: Ouverture z. O. 
„Martha“ von Flotow, „Das Waiſenhausglöckchen“ Idylle, 
inſtrumentirt von W. Kluhs und „Carmen⸗Walzer“ von Strauß. 

— (Das Submiſſionsweſen.) Zu denjenigen Arbeiten 
von allgemeinem Intereſſe, welche nach Ablauf der Urlaubszeit in 
den preußiſchen Miniſterien eine raſchere Förderung erfahren 
werden, gehört die Reviſion der beſtehenden Vorſchriften über das 
Submiſſionsweſen. Jene 1880 erlaſſenen Beſtimmungen hatten, 
wie in induſtriellen Kreiſen ausdrücklich anerkannt iſt, eine Reihe 
von Uebelſtänden, unter denen das Submiſſionsweſen anderer 
Staaten noch leidet, für Preußen zweckmäßig beſeitigt. Vor 
ihrem Erlaſſe waren ja auch über die wichtigſten Punkte Vertreter 
der betheiligten Induſtrien gehört worden. Inzwiſchen ſind Fragen, 
welche bei der Vorberathung der Beſtimmungen von 1880 noch 
weitaus nicht im Vordergrunde ſtanden, zu einer größeren Bedeu- 
tung gelangt. Unter ihnen nimmt die Frage des Zuſchlages bei 
öffentlichen Ausſchreibungen die erſte Stelle ein, die Frage nämlich, 
ob und inwieweit für die Ertheilung des Zuſchlages das Mindeſt⸗ 
gebot von entſcheidender Bedeutung ſein ſoll. Bevor nach dieſer 
Richtung, ſowie in Bezug auf andere wichtige Fragen eine end⸗ 
gültige Entſcheidung getroffen wird, ſollen die von den Organen 
der Staatsregierung gemachten Erfahrungen durch Berathungen 
mit namhaften und praktiſchen Männern aus den bei Submiſ⸗ 
fionen betheiligten Kreiſen des Groß⸗ und Kleingewerbes ergänzt 
werden. Obwohl die öffentliche Meinung ſelbſt in induſtriellen 
Kreiſen eine feſte und übereinſtimmende noch nicht iſt, ſo wird 
von jener Berathung erhofft, daß aus den vielfach ſich kreuzenden 
Anſichten ein brauchbarer praktiſcher Kern ſich wird herausheben 
laſſen. Die Einberufung der fraglichen Sachverſtändigen ſteht 
nahe bevor. 

— (Ueber den Grenzverkehr mit Rußland) erfahren 
wir, daß nach den Vereinbarungen mit Rußland den innerhalb 
einer Entfernung von drei Meilen von der Grenze wohnhaften 
preußiſchen Unterthanen das Ueberſchreiten der Grenze lediglich 
auf Grund einer von den preußiſchen Ortsbehörden ausgeſtellten 
Grenzkarte geſtattet iſt. Die ruſſiſchen Behörden ſind ganz be⸗ 
ſonders angewieſen, von Fremden, welche ſich im Beſitze von 
Legitimationskarten befinden, beim Verlaſſen des ruſſiſchen Ge⸗ 
bietes weder das Viſiren der Päſſe, noch damit zuſammenhängend 
das Einlöſen einer Marke von 60 Kopeken zu verlangen. 

— (Eine praktiſche Verwendung der Krieger⸗Ver⸗ 
eine) in großem Maßſtabe iſt, wie die „Börſ.⸗Ztg.“ hört, jetzt 
an maßgebender Stelle ins Auge gefaßt worden, nachdem ſich ihre 
Verwendung im kleinen bei den freiwilligen Sanitäts » Colonnen 
bewährt hat. Im Kriegsfalle abſorbirt der Dienſt im Rücken der 
Armee zur Bewachung von Gefangenen ꝛc. ſehr viele Kräfte. 
Mit Hilfe der etlichen hunderttauſend altgedienten Soldaten würde 
es leicht ſein, im Lande eine Miliz zu organiſiren, welche der 
Armee den Dienſt in ihrem Rücken abnehmen und ſie ſo entlaſten 
würde. Material an älteren Beſtänden zur Bewaffnung einer 
ſolchen Miliz iſt genug vorhanden. Die ausgedienten Soldaten 
würden die Ausbildung der freiwilligen Mannſchaften übernehmen. 

— (Arretirt) 5 Perſonen. 


Mannigfaltiges. 

Potsdam, 16. September. (Blüthen der freien Kon⸗ 
kurrenz.) Kaum hat ſich in Barbierkreiſen die Aufregung über 
das Zuſtandekommen der 5 » Pfennig » Barbiergefchäfte gelegt, da 
taucht ſchon wieder ein neues Projekt auf, wonach ein 3⸗Pfennig⸗ 
Geſchäft eröffnet werden ſoll. 

Hamburg, 17. September. (Oskar Renz verunglückt.) 
Herr Oskar Renz hatte in der geſtrigen Vorſtellung das Unglück, 
bei dem großen Schlußrennen mit dem Pferde zu ſtürzen und das 
Schlüſſelbein zu brechen. 


Gemeinnütziges. 

(Aufbewahrung von Früchten.) Früchte faſt jeder 
Art laſſen ſich durch Verpackung in gedörrte Kleie aufbe⸗ 
wahren. Zu demſelben Zwecke wird aber auch häufig Sand 
gebraucht, aber er iſt zu ſchwer und auch aus anderen Grün⸗ 
den weniger empfehlenswerth wie Kleie. Dr. Underhill er- 
zählte vor einigen Jahren im New⸗ Yorker Farmerklub, daß 
ein Freund von ihm in gemahlenem und gedörrtem Kork 
Weintrauben bis zum nächſten Juli geſund und gut erhalten 
habe. Er bemerkte auch, daß ſich Weintrauben in gedörrter 
Weizenkleie gut halten, daß aber alle derartig aufbewahrten 
Früchte möglichſt kühl erhalten werden müſſen, ohne gerade 
dem Froſte ausgeſetzt zu ſein. Die Temperatur dürfe des⸗ 
halb nie unter den Nullpunkt ſinken, noch auch denſelben be⸗ 
deutend überſchreiten. Die Spanier, welche mehr Wein⸗ 
trauben, als die ganze übrige Welt ausführen, verpacken ſie 
in gedörrten Eichenſägeſpänen und verſchließen die betreffen⸗ 
den Gefäße hermetiſch. Dr. Webſter pflegte ſeine Aepfel in 
Sand aufzubewahren. Als vorzügliches Mittel, Aepfel und 
Birnen bis zum Auguſt des nächſten Jahres aufzubewahren, 
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iſt folgendes zu nennen: Sobald das Wetter kühl wird, 
pflückt man die Früchte ſorgfältig mit der Hand ab und legt 
fie, eine neben die andere, ohne daß fie ſich drücken, in einen 
Korb. Darauf breite man ſie eine oder zwei Wochen lang 
an einem kühlen Platze aus und wickle darauf jede Frucht 
feſt in Papier. Dann nehme man ein mit Baummollenſtoff 
oder alten Zeitungen ausgefüttertes Faß, packe dieſe einge- 
wickelten Früchte möglichſt dicht hinein, bedecke das Faß forg- 
fältig und ſtelle es bei Seite. 

(Salz für Schweine) wird vielfach bei Landwirthen 
als entbehrlich betrachtet, ja theilweiſe als ſchädliche Futter ⸗ 
beigabe angeſehen. In einer engliſchen landwirthſchaftlichen 
Zeitung wird nun wiederholt die Aufmerkſamkeit der Land⸗ 
wirthe auf dieſes die Verdauung anregende und befördernde 
Mittel hingelenkt. Es werden regelmäßige kleine Gaben von 
Salz empfohlen, denen man Schwefel, Holzkohle oder auch 
etwas präparirten Kalk gelegentlich zuſetzen kann. Durch 
letztere Beigaben ſollen vorübergehend ſich einſtellende kleinere 
Verdauungsbeſchwerden gehoben werden. Vorſicht iſt aber bei 


dem Salzen des Schweinefutters nöthig, denn größere Gaben 
wirken nachtheilig. 


Für die Nedaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiicher Böriens Bericht. 


Berlin, den 19. September. 


Fonds: ſchwach. 
Ruſſ. Banknoten 3 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5 / Anleihe von 1877. | 98 


Poln. Pfandbriefe 5% . 62 62—10 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56 56 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2% 102— 10105 —50 
Poſener Pfandbriefe 4%. 101—40| 101—50 
Oeſterreichiſche Banknoten : 167—40| 167—55 
Weizen gelber: Septb.⸗Oktober 148 25148 50 
April⸗ Dae 159—50| 160 
von Newport lolo , 3 89 
Roggen: ee 138 138 
Septb.⸗Oktober . 13750138 
Novb.⸗Dezember 132—25133—50 
April⸗ Maui 136—50137—25 
Rüböl: Septb.⸗ Oktober 52—30 52—10 
April⸗Maf , . ee 52— 70 
Spiritus: loko 5 48—30 48 60 
Septb. AR 48—30| 48—60 
Septb.⸗Oktober eier‘ 48 48—30 
April⸗ Mal 4760] 47-90 
Getreidebericht. 
Thorn, den 19. Septb. 1884. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 115 126 pfſfſodo. 125 —145 M. 
„ —inländiſcher bunt 120 — 126 pfd. . 185-140 „ 
7 11 geſunde Waare 126 —131 pfd. . 140—145 , 
hell 120 — 126 pfſd. 140 —145 „ 
30 Fr geſund 128133 pfbö. 145 —150 „ 
Roggen Tranſit 110 —128 pfͤdöd. 100—110 „ 
„ inländiſcher 115—122 pfſd. 110 118 „ 
5 F 118120 „ 
Gerſte, ruſſiſche I, e en: 110-130 „ 
Börſenberichte. 


Danzig, 18. September. (Getreidebörſe) Wetter: warm bei 
bedeckter Luft. Wind: N. 

Weizen loko beim Beginn des Marktes gefragt, dann aber ab- 
ſchwächend Preiſe ziemlich unverändert bei einem Umſatz von 450 To. 
und iſt bezahlt für inländ. Sommer- 133 pfd 140 M, roth 124 5 pfd. 
133 M, roth milde 133 pfd. 142 M, hellbunt 126 bis 130 pfd. 140 bis 
145 M, für polniſchen zum Tranſit hochbunt glaſig 181 pfd. 152 M., 
für ruſſiſchen zum Tranſit roth beſetzt 129 bis 131 pfd. 124, 126 M., 
ſtrenge roth 137 pfd. 137 M., bunt 123 bis 129 30 pfd. 128 — 136 M., 
hellbunt 123 bis 129 pfd. 130 —140 M., weiß 129 bis 131 pfd. 150, 
151 M. pr. Tonne. Termine Tranſit September⸗Oktober 124 M. Gd., 
September⸗Oktober und Oktober-November neue Uſancen 134,50 M. Br., 
134 M. Gd., April⸗Mai 144,50 M. bez., Mai⸗Juni 146 M. Br., 145,50 
M. Gd Regulirungspreis 125 M., neue Uſancen 134 M. 

Roggen loko feſt bei einem Umſatz von 200 Tonnen. Bezahlt 
wurde pr. 120 pfd. für inländ. 122, 123 M., für polniſchen zum Tranſit 
115 M., für ruſſiſchen zum Tranſit mit ſchwerem Gewicht 114 M. pr. 
Tonne. Termine Septb. Oktober inländiſcher 121 M. bez., unterpoln, 
114 M. Gd., Tranſit 113 M. bez., April⸗Mai unterpoln. 116 M. Br., 
115 M Gd., Tranſit 115 M. Br., 114 M. Gd. Regulirungspreis 
122 M., unterpoln. 115 M., Tranſit 114 M. Gekündigt 250 Tonnen. 
— Gerſte loko bei kleiner Zufuhr behauptet, und brachte inländiſche 
große 105 pfd. 123 M., ruſſiſche zum Tranſit 105, 107 pfd. 111 M., 
109 pfd. 118 M., 115 6 pfd. 123 M. pr. Tonne. — Heddrich loko ruſſ. 
zum Tranſit 117 M pr. Tonne bez. — Winterraps loko ruſſiſcher zum 
Tranſit mit Revers zu 241 M. pr. Tonne gekauft. — Spiritus loko 
47,75 M. Gd. 


Königsberg, 18. September. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko 49,75 M. Br., 49,25 M. Gd., —,— M. bez. 
Termine pr. September 49,25 M. Br., 49,00 M. Gd., 49,00 M. bez., 
pr. September-Oftober 48,50 M. Br., 48,00 M. Gd., —,— M. bez, 
pr. November 47,50 M. Br., —,— M. Gd., —.— M. bez, pr. Novem⸗ 
ber-März 47,50 M. Br., —,.— M. Gd. —, — bez., pr. Frühjahr 48,25 
M Br., 48,00 M. Gd. 48.00 M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 19. September. 
Wündrich ge, 


Barometer Therm 
St. tung und s Bemerkung 
mm, 00. Stärke wölkg. 
18. ah p| 763.6 23.0 N: 4 
10h p| 762.7 16.3 C 10 
19, 6h a| 760,2 13.4 NW. 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 19. Septb. 0,58 m. 

— (Rumäntide 6% Staats-Anleihe) Die 
nächſte Ziehung dieſer Anleihe findet am 1. Oktober ſtatt. 
Gegen den Coursverluſt von ca. 4½ % bei der Auslooſung 
mit 100 übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin 
Franzöſiſche Straße 13 die Verſicherung für eine Prämie von 
20 Pf. pro 100 Mk. 


Kirchliche Nachrichten. 
8 den 21. September 1884. 
In der altſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Vorher Beichte: Derſelbe. 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. = . 
Vor- und Nachmittags Kollekte für arme Studirende der Theologie 
zu Berlin. 
In der neuſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. Beichte 8 ½ ut: 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe. N 
Militärgottesdienſt um 11½ Uhr: Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
In der St. Jakobs⸗Kirche: 
Vormittags 8 ½ Uhr: Militärgottesdienſt mit deutſcher Predigt. Herr 
Diviſionspfarrer Boenig. 


— 


— 


| 
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Probſteier 
Saatroggen 


zu verkaufen. Dom, Seyde. 


Hypotheken⸗ 
Kapitalien 


auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4¼ % 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenſo zu 4% ¼ inkl. % , Amortiſation 
und / Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 
d. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
b. Schönſee Weſtpr. 


Rüschen 


verkaufe zum Selbstkostenpreise aus. 


A. Kube, 
Elisabethstrass 87. 


Abonnements 


auf die reichhaltige und lehrreiche 


Iluſtrirte Bienen-Beitung 
beſorgen wir unſern Leſern zum Preiſe von 
2,40 Mk. pro Exemplar und Jahrgang. 
Expedition der „Thorner Preſſe.“ 


Für gefallene Pferde, 
die ich abholen laſſe, zahle ich 10 Mark, für 
arbeitsunbrauchbare mir zugeſtellte Pferde 
12 Mark. Lledtke-Thorn, Abdeckereibeſitzer. 


— — 


Viroflay. 
Unter dieſem Namen iſt eine neue 
Spinatſorte in den Handel gekommen, die 
durch ihre hervorragenden Eigenſchaften berech⸗ 
tigtes Aufſehen in Fachkreiſen erregt. Die 
Blätter, dunkelgrün, ſaftig, erreichen die Größe 
eines Kohlblattes und liefern ein Gemüſe, das 
nicht ſeines Gleichen hat. Beſte Ausſaatzeit 
im September. Im Herbſte geſäter Spinat 
giebt ſechsmal größeren Ertrag wie Frühjahrs⸗ 
ſaat, er kann drei⸗ bis viermal geſchnitten 
und damit im März begonnen werden. 5 Kilo 
zu 10 M., ½ Kilo 1 M. 20 Pf. verſenden 
gegen Nachnahme oder nach Einſendung des 
Betrages. 100 Gr. Proben franko nach Ein⸗ 
ſendung von 50 Pf. in in⸗ oder ausländiſchen 
Briefmarken. Kulturanweiſung gratis. Nie⸗ 
mand verſäume einen Verſuch zu machen. 


Berger & Co., Kötzſchenbroda⸗Dresden. 


Genehmigt durch Hohen miniſteriellen Erlaß 
vom 3. Mai für den Umfang der Preußiſchen 


Monarchie, ſowie im Bereiche anderer deutſcher 


Staaten. 


Große Breslauer Lotterie 


veranſtaltet vom Direktorium des Zoologiſchen 
Gartens. ö 
Erſter Hauptgewinn im Werthe von 


Eine Goldſäule 30,000 Mk. 


Zweiter Hauptgewinn im Werthe von 


Eine Silberſäule 20,000 Mk. 
Dritter Hauptgewinn 
im Werthe von 10,000 Mark. 
1 Gewinn im Werthe von 5000 M. 5000 M. 
1 Gewinn „ „ 1 3000 „ 3000 „ 
1 Gewinn „ „ 12000 2000 „ 
3 Gewinne im Werthe von je 1000 M. 3000 M. 
5 Gewinne . , e. 500 2 2500 7 
10 Gewinne „ „ „ „l 900, 
20 Gewinne „ „ „ 200 „4000 „ 
50 Gewinne „ „ „% 100, 5000 , 
100 Gewinne „ „ ne 000 
200 Gewinne „ „ i 30 „6000 , 
4606 Gewinne im Werthe von 81,500 M. 
Geſammtwerth der 5000 Gewinne 
180,000 Mark. 
Looſe à 3 Mark 15 Pf. find zu 
haben bei O. Dombrowskl, Katharinenſtraße 
und Carl Brunk, Breiteſtraße, Thorn. 


Baumbänder, 
breitgeflochten aus Rohrbaſt für Obſt⸗ und 
Allee-Bäume bewährt. Kein Reiben am Stütz⸗ 
Natz kein Zerreißen bei Stürmen. Schnelles 
Anbringen und ſchnelle Nachhülfe nach Jahr 
und Tag. Proſpekt gratis. Muſter franko 
gegen 20 Pf. in Briefmarken. 

Zum Anbinden von Blumen ꝛc. empfehle 
Prima helles Raffia⸗Baſt glattliegend. 

5 Kilo M. 5. — 50 Kilo M. 40. 
L. R. Kühn, Schönebeck a. E. 


Dünger -Kalk durch die 
General⸗Agentur d. Hugo Graf 
28177 v. Donnerdmarck'ſchen 

. 
Julius Katz, Kattowitz 0/8. 
Preis -Courante franco. 


Schalk-Kalender pr. 1885 


iſt erſchienen. Preis M. 1. — Alle fünf bis⸗ 


S 


S 


her erſchienenen Kalender koſten zufammen M. 2. 


Fr. Thiel, Berlin, Leipzigerſtr. 115. 


Ein verſchließbarer 
Speicherraum 


auf der Neuſtadt wird per ſofort zu miethen ich vom 1. Oktober cr. mein Geſchäft nach dem Altſtädtiſchen Markt Nr. 162 
Herrmann Thomas. 


geſucht. 


d Hanfcouvert 
mit Firmendruck liefert bei Ent⸗ 
nahme von 1000 Stück billigſt die 
O. Dombrowskli'ſche 
Buchdruckerei. 


Pacht⸗Geſuch. 
Ein kleines Hotel oder eine große 
Reſtauration i 
in einer Stadt oder einem Marktflecken wird 
zu pachten geſucht. 
Offerten mit Angabe des Pachtbetrages 
erbeten sub M. Z. poſtlagernd Czerwiusk. 


Mieths⸗ Kontrakte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
O. Dombrowski. 


© 
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Bromberger Tageblatt 


> 


Anzeigen 


finden für die Stadt Bromberg und die Provinzen Poſen und Weſtpreußen die 


N 


neben Herrn Kaufmann Benno Richter vis-A-vis der altjtädt. evang. Kirche verlege. Meine 
Wohnung und Werkſtatt dagegen nach der Schülerſtraße Nr. 410, Eingang aus der f 


Schüler⸗ und Mauerſtraße. 


Beſtellungen, ſowie Reparaturen werden in meinem Geſchäft ſowie in der Werkſtatt 


angenommen und ſauber und billig ausgeführt 
vorkommenden Fällen beſtens empfehle, zeichne 
Thorn, den 19. September 1884. 


Theodor Jeziorowski, Klempnermeiſter. 


eee eee 


Nationales 


Im Verlag von Greßner & Schramm in Leipzig erſcheint und iſt durch jede 


Buchhandlung zu beziehen: 


Aus Kaiſer Wilhelms Jugendzeit. 9 


Von Max Hermann Gärtner. . 

Erſcheint in 16 Lieferungen à 2 Bogen großen Formats zum Preiſe von 1 Mark 
für die Lieferung. Mit zahlreichen Holzſchnitten nach Zeichnungen von H. Lüders 
und Facjimiles gleichzeitiger Holzſchnitte, Kupferſtiche und Gemälde. 

Wird im Oktober 1884 vollſtändig vorliegen. 


4229299220 


2 


: 


wirkſamſte Verbreitung und werden mit 15 Pf. die Zeile berechnet. 


AAAAAAAAAAA AU AAAAAA AA 


Das beſte Bier 


iſt das, welches mittelſt flüſſiger Kohlenſäure 
verzapft wird. Neue Bier⸗Apparate ſowie 
Umänderung alter mit dieſer Einrichtung 
empfehlen Gebr. Franz, 
Königsberg i. Pr. 
Preis⸗Courant gratis und franko. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagaſſe 7, h 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 


Zur Jagd 


empfehle ich mein Hunde⸗Halsband (Reichs⸗ 
m 12559 verbeſſert), bei deſſen Gebrauch 
jeder Hund zur ruhigen Suche gezwungen und 
in kurzer Zeit ohne jede Strafe fromm und 
haſenrein wird. Zeichnung und Beſchreibung 

verſende ich gegen 20 Pf. in Briefmarken. 

Braunſchweig. Fr. Hartung, 
Revierförſter a. D. 


Reorg. Technikum Buxtehude 


tekturſchulr. Wiff, Meiſter⸗ u. Dipl.⸗Prfg. 
Programme gratis d. d. Dir. Hittenkofer. 


Imöbl. J. n. K. u. Burſchengel. 3. v. Kl. Berberſtr. 18. 


Apoth. Neuſtadt II Tr. 
in möbl. Vorderzimmer für 2 Herren, mit 
u. ohne Penſion z. v. Heiligegeiſtſtr. 172 II. 
Ein möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 

1 Treppe nach vorn iſt vom 1. Oktober 

zu vermiethen. Seglerſtraße 140. 
gr. möbl. Sim, u. Bürſchengel. (Ausſicht 
Weichſel, Bahnhof) vom 1. Oktober z. verm. 
Bankſtraße 469. 
in elegant möblirter Salon nebſt Schlaf⸗ 
kabinet an einen oder zwei Herren vom 
1. Oktober zu vermiethen. Schülerſtr. 412. 
I. fr. Zimmer vom 1. October cr. zu 
vermiethen. Elisabethstrasse 87. 
1 Treppe 2 Vorderzimmer nebſt gemeinſchaftl. 
Entree, auf Wunſch Pferdeſtall und Bur⸗ 
ſchengelaß zu verm. Wo, ſagt die E. d. Z. 
Di I. Etage, 4 heizb. Zimmer, Entree und 
Zubehör zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 155. 
\ nnenjtr. 181 die erſte Frage zu vermiethen. 
4 Stuben, Entree, Küche und Zubehör. 


Auskunft 2 Treppen. 


Selbſtfahrer, 


offene und Halbverdeckwagen, ſowie eine Partie Korbwagen, mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigſten Preiſen 


Gründer's Wagenbauanſtalt, 


| 


En möblirtes Immer nach vorn zu verm. 


Badeanſtalt Grützmühlenteich · 


Morgen Sonnabend den 20. d. Mts., 
Nachm. von 5 Uhr ab: 


Grosses Krebsessen 
und Königsberger Bier 


vom Faß, 
wozu ergebenſt einladet 


Franz Szymanski. 


Täglich auch Montags. 


vermiſchter Nachrichten. 


2) Das Unterhaltungsblatt. | 
Feuilletoniſtiſches Beiblatt. Allwöchentl. 
3 Die Hausfrau. 

Blätter für das Hausweſen, enthaltend 
praktiſche Abhandlungen u. Winke auf 
dem wirthſchaftlichen Gebiete. 
Allwöchentlich. 

4) Zeitung für 
Gartenbau. 
Erſcheint monatlich zweimal. 


Aur MR. 3,25 pro Quartal. — Willigſte Berliner Zeitung. 


derſelbe beginnt in der letzten Hälfte 


Inſerate haben bei der großen 
günſtigſte Wirkung. 2 
FVrobenu 


Thorn. 


W NENTAUSs u 


humoriſtiſch-ſatyriſcher Volkskalender der Wahrheit 
für das Jahr 1885 


zum Preiſe von 50 Pf. zu haben in der 


aN 


| Expedition der „Thorner Preſſe. 
Druck und Verlag von C. Dombromali in Thorn. 
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; Gef chäfts-Berlegung. 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn und Umgegend zeige hierdurch ergebenft an, 


> nach Vorſchrift bei 


Anparteiiſche Zeitung! 


Berliner 


„Neueſte Nachrichten.“ 


Ausführliche Nachrichten vom politiſchen Gebiet. 

Objektive Wiedergabe der Meinungsäußerungen aus der Preſſe aller Parteien. 
Nachrichten von Handel, Börſe, Induſtrie, Gewerbe, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Spannende Romane; reichhaltiges Feuilleton und eine Fülle lokaler und 


Amtliche Berichte; Perſonalveränderungen in der Armee und Civilverwaltung. 

Vollſtändige Ziehungsliſten der Preußiſchen, Sächſiſchen, Braunſchweigiſchen 
und Hamburger Staats⸗Lotterien. 

Der vollſtändigſte aller in Berlin erſcheinenden Courszettel. 

Im Briefkaſten den Abonnenten auf alle Anfragen Rath und Auskunft 
gratis; ein bewährter Rechtsverſtändiger erledigt die das Rechtsgebiet 
ſtreifenden Anfragen mit beſonderer Sorgfalt in einer Form, daß jelbft 
die Allgemeinheit Belehrung und Aufklärung finden kann. 

Folgende 6 Beilagen (gratis) werden den Abonnenten geliefert. 
1) Neueſte Berliner Fliegende Blätter. 
Illuſtr. humoriſtiſches Wochenblatt. 
15 


Landwirthſchaft und 6) 


Man abonnirt bei allen deutſchen Poſtanſtalten. 
Im Feuilleton der „Neueſte Nachrichten“ erſcheint im nächſten Quartal 
ein äußerſt ſpannender Roman eines der beliebteſten deutſchen Erzähler; 


Beginn des neuen Quartals erſchienene Theil des Romans den neu hinzu⸗ 
tretenden Abonnenten gratis und franko nachgeliefert. 


mmern gratis und franko. 


daß 


. Indem ich mich meinen werthen Kunden bei 


Hochachtungsvoll 


Prachtwerk! ! 


Schulverſäumnißliſten 
©. Dombrowski. 


PREIS GEH. M. 18, GEB.M. 24. 
N, 185 


P. I. Martin's 
/llustrirte Naturgeschichte 
der Thiere. 

Leipzig: F. A. Brockhaus. 


BEARBEITET V MARTIN, HEINCKE;KNAUER, REx 
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NIIHLEV. 2. es 1aM 


Verlooſungsblatt. 
Enthaltend die Verlooſungen ſämmtl. 
Loospap., Prämienanleihen ꝛc., ſowie 
diejenigen der Oblig. u. Pfandbr. von 
Provinzen, Kreiſen, Städten ꝛc., über⸗ 
haupt alle Verlooſungen in unbedingter 
Ausführlichkeit. Allwöchentlich. 

Neueſte Moden. 
Große Modenzeitung mit Illuſtrationen 
u. Schnittmuſtern. — Erſcheint monatl. 


a 


ee nen. 


win® rd ae gn au — Gunze une aybıyık 


dieſes Monats und wird der bis zum 


Verbreitung des Blattes die denkbar 


„Täglicher Kalender. 
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